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9flï'â toett i ja macfje, o nüüt mdr nt'r j'gring,
2)o$ Jjie bi=n i j'grojje, u bert bt« t s'bring ;
U Ijdtt i o nume paar 93ape=n im Sag,
©Ipclj mett t=n e$ mdr$e, jo fireng baft t mag.

£) f;ätt m'r mp Guetter nib aïïimpt gjeit :

23'rtrau uf e Herrgott, gab mi'ê b'r o geit
3 müjjti e§ SJKttel, ba§ Ijitlf m'r % j% —
9îei, Sßater, net Sßater, Ia'§ nib jo mpt %,
3 gjpüre'S, bn Ijitffdj m'r no Ijût uêb'r 9îo%
.§üt jjnbem i 2lrbeit, Ijüt ftnbem i SSrot!

ttugitnmbere.

@o bljüet ed) ©ott! 9Tet tj$ a*n attne*n£)rte,
£5 nj em SDîeer n o j'-2lmertfa ;

U me b'r no feiê SBörtli dnglijcp gönnet,
'S mad)t nüüt, 3ier $a=n e$ bert o bütjcp

ö'rftalf.

©all, alte SSater, '3 mott b'r gar nib gjaüe,
2)afs b' jifc no banne rnuejdj, n jööel mpt
25u Ijdttijd) gmetnt : Ijie too be bijdj gebore,
25a djönntijdj jertig magern o bp 3%
25n Sßeter, bn nimmjdj b'Sad; j% j'ljalbe

liedjter,
25u cfjajcfy bp ©prajt ntb $'grd%em mtpe pie ;
3 glaube'0 jdlber : pie bi mpter j'bringe,
S3 im bejte SBiüe mar'3 b'r gratte nie.

U b'^tau? bie btpbt b'r ntb attei baptnbe,
25ie cpunt b'r mit, jo jtpmdr je b'3 ?5urtga^ett ;
©ieng'ê no jo mpt, big s'üjjerji, ä'üjjerjt nuje,
25'r SJÎa n b'©pinb ö'rla? nib bafs ft toett!

U b'ipr be, jpanSli, SSetpli, 9htebi, ©rptli?
2)'ipr briegget nüüt, toaê jaget b'ipr b'rjue?
©ê bunft e«p jtpiht, bi mpti 2BdIt ga j'tuege,
U ©pinber, gdftet, fp pie geng no gnue?

25'tpr peit e grofji ftpihtt 3ûeînnjt öor e<$,

3'Stmerifa, bert geit ecp b'8 Sctbem nnj,
@o peit m'r eni Stpmpjerbacfe juetpe,
25'ipr müeft paar gneti SJHtnb jtpi pa no bruuf.

U bôrfet euer Sdbtig nie ö'rgdjje
2)a3 Sdnblt pie, '3 blpbt eueê SSaterlanb!

25'% mettet, mo b'r jpt, geng treu ipm blpbe,

SS'rjpratpet rn'r'3 pie i rnp Stpmpjerpanb

@o b^üet ecp ®ott 3ler % a--n aïïnem Orte,
D uj em SJieer u o j'Slmeriîa,
U ficher % e8 na jt>m 5J}Ian n SBtïïe,
25a^ ji| jo öiel öo ^ie bert ^dre gaÇ.

2>er Sergjturj bon ®tm.

§iigel fatten, ®erge weidien,
Slber ©otteê ©nabe ni^t;
Sitte« ntuß ein ®nb' erreichen,
Slber ©otte« ©nabe nii^t.

SBaë an @c£)ön^eit, 3tubm mtb Sonite
SSieteit mag bie ganje SBelt,
Sitte« trägt ba« Sobeëjeidjen,
Slber ©otte« ©nabe nidjt.

ttnb wen bn auf ©rben brünftig
3n bein §erj gefdjtoffen ^ättfi,
Set)! er ftnïet ju ben Seiten,
Stber ©otte« ©nabe nictit.

25ie beiben befannteften SSergftürje, treize
bie ©^roniî ber Sltpenmelt big jnm 11.
tember 1881 aujjumeijen flatte, ftnb biejenigen

öon ?ßInrê, am Sluêgange beê SSergeH itt

©ranbünben, am 14. September 1618 nttb

öon ® o Ib an am 2. (September 1806. 25eü

gieng ber SSertuft öon SOienjc^enleben in bü

Saujenb, bei ©olban janben 457 «perjotien
ben Sob. 25a jottte au^ © I m an bie 9tei|e

fommen. 5Jîontag ben 12. September 1881

öerbreitete % butcb ba§ S^meijerlanb bie

St^recfenêfnnbe, bajj am Sfbenb juöor ein

34

All's wett i ja mache, o nüüt wär m'r z'gring,
Doch hie bi-n i z'große, u dert bin i z'bring;
U hätt i o nume paar Batze-n im Tag,
Glych wett i-n ech wärche, so streng daß i mag.

O! hätt m'r my Muetter nid alliwyl gseit:
V'rtrau us e Herrgott, gäb wi's d'r o zeit!

I wüßti es Mittel, das hüls m'r sitz scho —
Nei, Vater, nei Vater, la's nid so wyt cho,

I gspüre's, du hilfsch m'r no hüt us d'r Noth!
Hüt stnde-n i Arbeit, hüt finde-n i Brot!

Uuswandere.

So bhüet ech Gott! Aer isch a-n allne-nOrte,
O us em Meer u o z'Amerika;
U we d'r no keis Wörtli änglisch chönnet,
's macht nüüt, Aer cha-n ech dert o dütsch

v'rstah.

Gäll, alte Vater, 's wott d'r gar nid gfalle,
Daß d' jitz no dänne muesch, usövelwyt?
Du hättisch gmeint: hie wo de bisch gebore,
Da chönntisch fertig mache-n o dy Zyt.

Du Peter, du nimmsch d'Sach scho z'halbe
liechter,

Du chasch dy Chraft nid z'grächtem nutze hie;
A glaube's sälber: hie di wyter z'bringe,
Bim beste Wille wär's d'r grathe nie.

U d'Frau? die blybt d'r nid allei dahinde,
Die chunt d'r mit, so schwär se d's Furtga hett;
Gieng's no so wyt, bis z'üßerst, z'üßerst uuse,
D'r Ma u d'Chind v'rla? nid daß st wett!

U d'ihr de, Hansli, Bethli, Ruedi, Grytli?
D'ihr briegget nüüt, was säget d'ihr d'rzue?
Es dunkt ech schön, di wyti Wält ga z'luege,
U Chinder, gället, sy hie geng no gnue?

D'ihr heit e großi schöni Züekunft vor ech,

Z'Amerika, dert geit ech d's Läbe-n uns,
So heit m'r eui Schwyzerbacke zueche,

D'ihr müeßt paar gueti Mündschi ha no druuf,

U dörfet euer Läbtig nie v'rgässe
Das Ländli hie, 's blybt eues Vaterland!
D'ihr wellet, wo d'r syt, geng treu ihm blybe,

V'rsprächet m'r's hie i my Schwyzerhand!

So bhüet ech Gott! Aer isch a-n allne-n Orte,
O uf em Meer u o z'Amerika,
U sicher isch es na sym Plan u Wille,
Daß jitz so viel vo hie dert häre gah.

Der Bergsturz von Elm.

Hügcl fallen, Berge weichen,
Aber Gottes Gnade nicht;
Alles muß ein End' erreichen,
Aber Gottes Gnade nicht.

Was an Schönheit, Ruhm und Wonm
Bieten mag die ganze Welt,
Alles trägt das Todeszeichen,
Aber Gottes Gnade nicht.

Und wen du auf Erden brünstig
In dein Herz geschloffen hältst,
Weh! er sinket zu den Leichen,
Aber Gottes Gnade nicht.

Die beiden bekanntesten Bergstürze, welche

die Chronik der Alpenwelt bis zum 11. Sey-
tember 1881 aufzuweisen hatte, sind diejenigen

von Plurs, am Ausgange des Bergell in

Graubünden, am 14. September 1618 und

von Goldau am 2. September 1866. Dort

gieng der Verlust von Menschenleben in die

Tausend, bei Goldau fanden 457 Personen
den Tod. Da sollte auch Elm an die Reihe

kommen. Montag den 12. September 1881

verbreitete sich durch das Schweizerland die

Schreckenskunde, daß am Abend zuvor ein



îgetl btcfeê gtarnerifgen ©orfeb oerfgûttet
korben unb ungefähr jmeigunbert Sftenfgen*
leben untergegangen feien.

(SInt ift bab legte ©orf im (Marner
Mein* ober Sernfttgale. 2lubgenommen
gegen Sttittemagt ifî eb rtngb bon got)en
Sergen umgeben, bie igm mägrenb beb

SBinterb mehrere SBogen ginburg ben 2ln*
Blicf ber Sonne entgegen. ©afür gaben bie
©mer jtoeimal im 3agre, im SDÎai unb
September, mägrenb brei ©agen bab interef*
fante Sgaufpiel, bag fie burg bab Starting
log, eine e^ögle in einer ber ©fgtngelfpigen,
bie Sonne glänjen fegen. SBer nag élut
lam, gatte feine greube an bem fgönen Serg*
gelcinbe unb ben fräftigen, regfamen SSemog*

nern, bie ftg neben ber Sllpmirtgfgaft aug
mit ber 2lubbeutmtg igrer Sgiefetbergmerle
befgäftigten. ©er ©trage entlang, bie na<g
bem (Slm*©ßrfi[t fügrte, ftanb eine Steige
fgmucfer Käufer, bann folgten Itnfb ginüber
hatten, SBiefen, Siedet, fteinlob, eben unb
ftugtbar, bië an bie regtfeitige Ufergalbe,
too im „Untertgal", einen SOBeiler bilbenb,
begäbige Käufer beifammenfianben. ©3 mar
in ©Im ein geimeligeb SBognen. Oft jtoar
brauen Stüde oom Sgtefetgefîein beb
platten« ober ©fgingelbetgeb ju ©gal, fte
erfcgrecften bie Seute auf Slugenblttfe unb
bie grßgte SSefürgtung, bie man gatte, mar
bte, bag abfallenbeb (Seftein ben ©galbag
flauen unb bab öanb bürg nagfolgenbe
Ueberfcgmemmung gefägrben tonnte.

2luf ben geigen Sommer beb 81er Zagreb
folgte ein trüber, tegnetifget SSorgerbfi, ber
fug biefem ©ebirgbtgale übermägige Stegen*
|üffe bragte. 3n tafgetet f^olge alb fonft
fielen Steine. Sonntag ben 11. mar mieber
«tgliger Stegen gefallen. 2111er 21ugen maren
wit augergemögnliger 21nfmertfamteit auf
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ben $etg gerigtet, ütmab ttag 5 Ugr be*

gannen bie ©annen beb Söalbeb gog oben

am 23iattettberge ju manfen ; fte legten ftg
feitmärtb mie e^alme unter ber <§attb beb

Sgnitterb. ©a glöglig, eine SStertelftunbc
nag 5 Ugr, ertonte erfgütternbeb ©owtet*
getofe : ein grogeb Stücf ber Sergmanb
jäürjte gegen bab Untertgal ginab unb Oer*

fgüttete bab Sgiefermagajin unb bte SBirtg*
fgaft $um SJÎartinblog. „^lügten!" rief eb

im SBetfer. 21ub ben anbern ©geilen ber

©orffgaft eilte ganblige 33tannfd)aft gerbet,
um ben ©efägrbeten beim Slubjug begülflig
ju fein; ba erfolgte eine ©iertelftunbe nag
bebt erften Sturj ein jmeiter unb nag einigen
SJtinuten ein britter, ber epauptftutj, unter
fo granengaftem ©onnergall, alb ob bab

(Sebirge in feinen (Srunboeften erbebe; ein
rafenber SBinbfiofj fugr über bab ©gal
bagin, ©ab jÇelbgefletn fugr tgalaubmärtb,
fgmarjer Staub unb ©mtfi, fgmätjet
alb bte fgmäcjefte Siagt, güllte ©gal unb
SSerge ein. ©ann legte ftg grauftge Stille
auf bab ©elänbe. 211b gegen 7 Ugr bte

Staubmaffe ftg etmab geligtet, fagen bie

oor Sgteden jttternben Seute bab ©ötflt
über ein müfleb ©rümmerfelb gin. Sie er*
lannten igr liebeb gjeimattgal ntgt megr.
Stigt nur bte Käufer im Untertgal maren
oerfgmunben, fonbern ang biejenigen längb
ber Sanbftrage unb biejenigen brüben im
„(Sfgen". ©te ungegeure 2lbbrugbmaffe
mar an ben regtfeittgen SÖergabgattg beb

Untertgaleb ginübergefgleubert morben; ber
Heinere ©geil berfelben fgob ftg bergan,
ber größere aber mürbe abgelenft nnb mit
unetntegltget 2öugt unb Sgnelltgfeit fgräg
tgalaubmärtb getrieben, gerabe auf bie Käufer*
reige an ber Strage gin, melge man bib jut
Stunbe alb oor febem Steinfall geftgert an*

Theil dieses glarnerischen Dorfes verschüttet
worden und ungefähr zweihundert Menschen-
leben untergegangen seien.

Elm ist das letzte Dorf im Glarner
Klein- oder Sernftthale. Ausgenommen
gegen Mitternacht ist es rings von hohen
Bergen umgeben, die ihm während des

Winters mehrere Wochen hindurch den An-
blick der Sonne entziehen. Dafür haben die
Elmer zweimal im Jahre, im Mai und
September, während drei Tagen das interes-
sante Schauspiel, daß sie durch das Martins-
loch, eine Höhle in einer der Tfchingelspitzen,
die Sonne glänzen sehen. Wer nach Elm
kam, hatte feine Freude an dem schönen Berg-
gelände und den kräftigen, regsamen Bewoh-
nern, die sich neben der Alpwirthschaft auch
mit der Ausbeutung ihrer Schieferbergwerke
beschäftigten. Der Straße entlang, die nach
dem Elm-Dörsti führte, stand eine Reihe
schmucker Häuser, dann folgten links hinüber
Matten, Wiesen, Aecker, steinlos, eben und
fruchtbar, bis an die rechtseitige Uferhalde,
wo im „Unterthal", einen Weiler bildend,
behäbige Häuser beisammenstanden. Es war
in Elm ein heimeliges Wohnen. Oft zwar
brachen Stücke vom Schiefergestein des
Platten- oder Tschingelberges zu Thal, sie
erschreckten die Leute auf Augenblicke und
die größte Befürchtung, die man hatte, war
die, daß abfallendes Gestein den Thalbach
stauen und das Land durch nachfolgende
Überschwemmung gefährden könnte.

Auf den heißen Sommer des 81er Jahres
folgte ein trüber, regnerischer Vorherbst, der
auch diesem Gebirgsthale übermäßige Regen-
Me brachte. In rascherer Folge als sonst
Men Steine. Sonntag den 11. war wieder
reichlicher Regen gefallen. Aller Augen waren
wit außergewöhnlicher Aufmerksamkeit auf
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den Berg gerichtet. Etwas nach 5 Uhr be-

gannen die Tannen des Waldes hoch oben

am Plattenberge zu wanken; sie legten sich

seitwärts wie Halme unter der Hand des

Schnitters. Da plötzlich, eine Viertelstunde
nach 5 Uhr, ertönte erschütterndes Donner-
getöse: ein großes Stück der Bergwand
stürzte gegen das Unterthal hinab und ver-
schüttete das Schiefermagazin und die Wirth-
schaft zum Martinsloch. „Flüchten!" rief es

im Weiler. Aus den andern Theilen der

Dorfschaft eilte handliche Mannschaft herbei,
um den Gefährdeten beim Auszug behülflich
zu fein; da erfolgte eine Viertelstunde nach
dein ersten Sturz ein zweiter und nach einigen
Minuten ein dritter, der Hauptsturz, unter
so grauenhaftem Donnerhall, als ob das

Gebirge in seinen Grundveften erbebe; ein
rasender Windstoß fuhr über das Thal
dahin. Das Felsgestein fuhr thalauswärts,
schwarzer Staub und Dunst, schwärzer
als die schwärzeste Nacht, hüllte Thal und
Berge ein. Dann legte sich grausige Stille
auf das Gelände. Als gegen 7 Uhr die

Staubmasse sich etwas gelichtet, sahen die

vor Schrecken zitternden Leute das Dörsti
über ein wüstes Trümmerfeld hin. Sie er-
kannten ihr liebes Heimatthal nicht mehr.
Nicht nur die Häuser im Unterthal waren
verschwunden, sondern auch diejenigen längs
der Landstraße und diejenigen drüben im
„Eschen". Die ungeheure Abbruchsmasse
war an den rechtfeitigen Bergabhang des

Unterthales hinübergeschleudert worden; der
kleinere Theil derselben schob sich bergan,
der größere aber wurde abgelenkt und mit
unermeßlicher Wucht und Schnelligkeit schräg

thalauswärts getrieben, gerade aus die Häuser-
reihe an der Straße hin, welche man bis zur
Stunde als vor jedem Steinfall gesichert an-
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gefeiert hatte. 35er bem Sturj toorangebenbe

ßuftftop muff toon unglaublicher SDîac^t ge»

toejeu fein; benn nach ber übereinftimmenben
Sïubfage Sßietev tourbe toon bemfetben bie fog.
SHblibrücfe, ein 230 (Etr. fdftoereb ©itter»
toerf, h*nh aufgerichtet unb übertoorfen. 2>ie

bei ber SSrücfe fiehenben 3ufchauer, toelche

borthiu geeilt toaren, um nach bem Unter»
thaïe hinüber ju felfen, tourben, tote Sßiele

bezeugen, toom SäBinbfiope emporgehoben,
herumgetoirbelt, thalaubtoärtb getragen unb
toom nadffolgenben Schutte ereilt. Unter
ihnen toar ber toeitbefannte Ottchter (SImer,

aSeft^er beê ^anptgafthaufeê.
3)ie Stacht brach h^in, bie tranrigfte

9îa<ht, bie fe ft<h über bab &hal gelegt hatte,
unb tourbe toon ben Ueberlebenben in Seelen»

angft unb nnenblichem Jammer burchtoacht.
„S©o ift toohl mein 9Jîamt, mein SSeib, mein
S3rnber, bie Jfinber? Seben fte noch unter

ben Xrümmern beb ^aufeb, ftnb fte öer»

fiümmelt, rufen fte uttgeifort in 3obebnotl)

um <§ülfe?" Unb fein &roft, feine Hoffnung,
fein SSeiftanb ringbum 2Jtit ben epctttben im

Sd)oofe mußten fte ben borgen erharrett,
nttb auch ^a toar ihre <§ütfe unb btejettige

ber toon SDîatt, (Engt, Schioanben unb bent

ganjen ©larnerlanbe h^nbeigeeilten ßanbb»

lente nmfonft. 21m Otanbe beb Sd)utteb,

unter ben Krümmern ber toenigen borfhtn

geflohenen Käufer f<hrecfli<h jerf^metterte
Seichen unb abgeriffene ©iiebmafen h^anb»
graben, fte in grope Sutler jufammenfaffett
unb büttbeltoeife über ben Schutt hinjnr
.Kirche hinauftragen — bem ftch ftauenben

Sernftbach einen nothbürftigen 2Beg bahnen,
bab toar éttfeb, toab gethan toerben fonnte.

2Bie mancheb toare noch §n ersten!
3>o<h ber Sîaum geftattet eb nicht nnb bab

SDÏeifte iff genngfam befannt. 3>ie S$tö*
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gesehen hatte. Der dem Sturz vorangehende
Luftstoß muß von unglaublicher Macht ge-
Wesen sein; denn nach der übereinstimmenden
Aussage Vieler wurde von demselben die sog.
Müslibrücke, ein 230 Ctr. schweres Gitter-
werk, hoch aufgerichtet und überworfen. Die
bei der Brücke stehenden Zuschauer, welche

dorthin geeilt waren, um nach dem Unter-
thale hinüber zu sehen, wurden, wie Viele
bezeugen, vom Windstoße emporgehoben,
herumgewirbelt, thalauswärts getragen und
vom nachfolgenden Schütte ereilt. Unter
ihnen war der weitbekannte Richter Elmer,
Besitzer des Hauptgasthauses.

Die Nacht brach herein, die traurigste
Nacht, die je sich über das Thal gelegt hatte,
und wurde von den Ueberlebenden in Seelen-
angst und unendlichem Jammer durchwacht.
„Wo ist wohl mein Mann, mein Weib, mein
Bruder, die Kinder? Leben sie noch unter

den Trümmern des Hauses, sind sie ver-

stümmelt, rufen sie ungehört in Todesnoth

um Hülfe?" Und kein Trost, keine Hoffnung,
kein Beistand ringsum! Mit den Händen im

Schooße mußten sie den Morgen erharren,
und auch da war ihre Hülfe und diejenige

der von Matt, Engi, Schwanden und dem

ganzen Glarnerlande herbeigeeilten Lands-

lente umsonst. Am Rande des Schuttes,
unter den Trümmern der wenigen dorthin

geschobenen Häuser schrecklich zerschmetterte

Leichen und abgerissene Gliedmaßen heraus-

graben, sie in große Tücher zusammenfassen

und bündelweise über den Schutt hin zur

Kirche hinauftragen — dem sich stauenden

Sernftbach einen nothdürftigen Weg bahnen,
das war Alles, was gethan werden konnte.

Wie manches wäre noch zu erzählen!

Doch der Raum gestattet es nicht und das

Meiste ist genugsam bekannt. - Die Schick-
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X

fate bet ©eretteten geben Stnfattëpunfte juin
SSerftcmbnif beffen, maê bie Umgefommenen
erbutbet faben muffen. 3)te Mefrjaft nmtbe
im freien bom £obe ereilt. mat ein
ptôbtidjeê, fdjmerjtofeâ (Stetben in einem
2lugenbltcfe beftnnungtaübenben Sdjtetfenê.

249 3u<farten nupbatet ©tunb nnb
SSoben ftnb berfcfüttet motben. SSetloten
giengen bie ganje 3af«öetnte beö berftfüt*
beten ©ebieteê, ein betradjtlidjer SBatbbeftanb,
83 '©ebciube, beinahe bas gefammte Mobiliar
unb 2ßetfgef(fitt, bie gtuetfptipe beê Untere
botfeê, bas ganje Scfiefetbetgmetf, bie

Sifieferborratfe, betrct(ftlid)e (Streifen an
"Strafen nnb Söegen, biet ffirûcfen, eine
2totge SÖuftungen, SDamrne unb 33et*
bauungêarbeiten, SSrunnen nnb SSaffet*
Wtungen ; an Sßtef nur toenig, meit, ab*
gefefen bon einigen .§eimfüpen, baê gefammte
9tinboief> unb ebenfo bie Scfafe ficf nod) auf
ben 9ttpen befanben unb bie 3tegenfeetben

1883

jut 3eit ber Qxlêfturje it)re Statte nod) nid)t
bejogen fatten, ©nbtid) gieng an Sôaarfcfaft
eine nidjt geringe Summe unter. £)et ©tunb*
beftf nnb bie ©ebctutidjfeiten ftnb entmertfet,
ber -§f>potfe{atftebit ift gefdjabigt, baS Steuer*
fapitat berminbert. î)a§ Sdfmerfte aber biet*
ben bie Opfer an Menfcfenteben, 115 an ber

3aft. 31 jum guten Xfeit jüngere grauen
ftnb SBitttoen, 38 unetjogene Ätnber ju
Söatfen getoorben. 2tu§ jtoei Familien ftnb 6,
au§ einer anbern 7, auê einer britten 8 tßer*
fönen umgefommen. SSottftanbig auêgeftorben,
fo baf {einerlei SRadjfommenfdjaft mefr bor*
fanben ift, ftnb 4 Familien.

9lm Mittood) fanb bie SSeerbigung ftatt.
11 gtofie unb 2 Ätnberfarge betfd)toffen baê

jerfdftagene ©ebetn ber graufam ©efietnigten.
SBäfrenb beê ©ebetê ertönte broben am IBerge
baê unfeifbotte ©efnatter bon fattenben ®e*
fteinêmaffen nnb mafnte in unfetmlicfer
Stßeife an ben traurigfien ber Sonntagabenbe,
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sale der Geretteten geben Anhaltspunkte zum
Verständniß dessen, was die Umgekommenen
erduldet haben müssen. Die Mehrzahl wurde
im Freien vom Tode ereilt. Es war ein
Plötzliches, schmerzloses Sterben in einem
Augenblicke besinnungraubenden Schreckens.

249 Jucharten nutzbarer Grund und
Boden sind verschüttet worden. Verloren
giengen die ganze Jahresernte des verschüt-
teten Gebietes, ein beträchtlicher Waldbestand,
83 Gebäude, beinahe das gesammte Mobiliar
und Werkgeschirr, die Feuerspritze des Unter-
dorses, das ganze Schieferbergwerk, die

Schiefervorräthe, beträchtliche Strecken an
Straßen und Wegen, vier Brücken, eine
Menge Wuhrungen, Dämme und Ver-
bauungsarbeiten, Brunnen und Wasser-
leitungen; an Vieh nur wenig, weil, ab-
gesehen von einigen Heimkühen, das gesammte
Rindvieh und ebenso die Schafe sich noch auf
den Alpen befanden und die Ziegenheerden
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zur Zeit der Felsstürze ihre Ställe noch nicht
bezogen hatten. Endlich gieng an Baarfchaft
eine nicht geringe Summe unter. Der Grund-
besitz und die Gebäulichkeiten sind entwerthet,
der Hypothekarkredit ist geschädigt, das Steuer-
kapital vermindert. Das Schwerste aber blei-
ben die Opfer an Menschenleben, 115 an der

Zahl. 31 zum guten Theil jüngere Frauen
sind Wittwen, 38 unerzogene Kinder zu
Waisen geworden. Aus zwei Familien sind 6,
aus einer andern 7, aus einer dritten 8 Per-
fönen umgekommen. Vollständig ausgestorben,
so daß keinerlei Nachkommenschaft mehr vor-
Handen ist, sind 4 Familien.

Am Mittwoch fand die Beerdigung statt.
11 große und 2 Kindersärge verschlossen das

zerschlagene Gebein der grausam Gesteinigten.
Während des Gebets ertönte droben am Berge
das unheilvolle Geknatter von fallenden Ge-
steinsmassen und mahnte in unheimlicher
Weise an den traurigsten der Sonntagabende,
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bctt bab ,§o<hthaI erlebt, unb an bie le^te
Stunbe bet 93erf<hütteten. Side toaren »on
ber freier tief ergriffen, ©in TOjafjriger ©reib
brach in lauteb Schlucken aub, eine junge
$tau tourbe ohnmächtig aufgehoben, bie

übrigen thteb ®ef<hle<ht§ fanben ben Xroft
heiler tränen nnb hielten ft<h toeinenb

umfchtungen. SBet an biefem £age ©Int be=

fu<hte, fa| bie Singen oertoeint, bte Söangen
gerbtet; bab Seib tonnte ft<h aubgiefien nnb
in biefer SÖohlthat tarnen bie ©emûtljet
toiebet §u ft<h felbet.

©b ift betannt, tote bie fofort nach beut

SBergfturj überall in ber Schtoeij unb auch
int Stublanbe ettoachenbe Siebebthätigfeit ber

@töfe beb Unglücfb entf-pract). ©b erg of- ftch
ein toahrer «Strom Oon D^fertotlitgfeit in
bab enge Sernftthal hinauf. 35te Oteichen
gaben ihr ©olb nnb bie Söitttoen ihr Schetf
lein. ©tele oerjichteten auf eine Öuftbatfett
nnb fanbten ihre Kaffe nach Vtiemanb
trollte jurucfbleiben. Slud; tu Kantonen tote
©enf unb Vienenburg, too man ©Im fo
toenig fennt alb irgenb einen fletnen Ort
in ^ranfreich, h«wf^te bab tieffte ©iitgefühl.
©tan tonnte, bah eb ©Itteibgenoffen toaren,
bte fo Sdjtoereb erbulbet, bab toar ©runb
genug, £aufenbe für fte ju fammeln.

fßlurb ift oerfchotten unb auf feinen
Krümmern fleht heute ein Kaflantentoalb.
©Im aber toirb nie oerfchotlen fein. 35er

©ruberftnn ber ©olfbgenoffen unb SOîenfchen-
freunbe toirb bab oertoüjlete Xlm! umfchaffen
$u einem neuen ©arten, in toelchem unter
beut Segen ber Siebe nnb beb Çletfieb ein
menfchentoürbigeb, glücflicbeb Seben aufb
Vteue feine foeimftatte auffchlagen toirb.

Jutn fadjnt ititîr $Ud)kttkat.

Sturer: Kenten fte ftch, mein 8täu--
lein, fürjlich machte ich einen Slttbfitrg j«
einem Sanbiotrth unb bab ©rfie toar, baf
er mich — in feinen Stall führte unb mit
feinen reichen ©tehftanb jeigte.

2) ante: Sich, bab ift eben eine ©igen*
thümlichfeit beb Sanblebenb, tote toir Stabler
fte ja auch haben. Kommt 5. 93. 3emanb ju
unb, fo jeigen toir ihm gleich unfer Sßh^t^'
grahhte=S(Ibum.

*
©raminator: SÖeWje ©onfefftott

herrf^t im alten Kantoubtijetl (93ern)
éteîrnt: 25te ©tehsucht.

*
3mmer utt jufrteben. Stabler ; fJîutt,

3ht habt ja in biefem 3afte eine recht ge*

fegnete ©rnte!
©auer: £>hr Qieb>t Otel Kartoffeln, fte

ftnb auch ^ielf mehlig nnb f^mecfen gut;
aber eb ftnb huit fafi feine für bte Schweine
babei

*
25'Schulbe oerbronne meh -§üüfer alb

b'b 3ünr.
© Stet, too geng trolet, überchunnt fet'b

SJîtefch.

SÖe'b jum 2ob geil, geil b'r 2)oftor übet

bi lâ^i ©nttere.
Slllt 3uhr e &häb, git nit Otel ©hâb;

aber atti 3ahr eb ©htnb, git gift otel ©hinb*

3'8ieb n fßetb toirb eim Slttb ume gfeü

u f£>hre treit.
Vient 93afe toüfche gnet, aber bie alte fenne

b'©gge.

©ermögem n S^nlbe heim e ©fellfdjaft jattte.

*
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den das Hochthal erlebt, und an die letzte
Stunde der Verschütteten. Alle waren von
der Feier tief ergriffen. Ein 7l)jähriger Greis
brach in lautes Schluchzen aus, eine junge
Frau wurde ohnmächtig aufgehoben, die

übrigen ihres Geschlechts fanden den Trost
heißer Thränen und hielten fich weinend
umschlungen. Wer an diesem Tage Elm be-

suchte, sah die Augen verweint, die Wangen
geröthet; das Leid konnte sich ausgießen und
in dieser Wohlthat kamen die Gemüther
wieder zu sich selber.

Es ist bekannt, wie die sofort nach dem

Bergsturz überall in der Schweiz und auch
im Auslande erwachende Liebesthätigkeit der
Größe des Unglücks entsprach. Es ergoß sich

ein wahrer Strom von Opserwilligkeit in
das enge Sernftthal hinauf. Die Reichen
gaben ihr Gold und die Wittwen ihr Schers-
lein. Viele verzichteten aus eine Lustbarkeit
und sandten ihre Kasse nach Elm. Niemand
wollte zurückbleiben. Auch in Kantonen wie
Genf und Neuenburg, wo man Elm so

wenig kennt als irgend einen kleinen Ort
in Frankreich, herrschte das tiefste Mitgefühl.
Man wußte, daß es Miteidgenossen waren,
die so Schweres erduldet, das war Grund
genug, Tausende für sie zu sammeln.

Plurs ist verschollen und auf seinen
Trümmern steht heute ein Kastanienwald.
Elm aber wird nie verschollen sein. Der
Bruderstnn der Volksgenossen und Menschen-
freunde wird das verwüstete Thal umschaffen
zu einem neuen Garten, in welchem unter
dem Segen der Liebe und des Fleißes ein
menschenwürdiges, glückliches Leben auf's
Neue seine Heimstätte aufschlagen wird.

ZUM Lachen und Nachdenken.

Stutzer: Denken sie sich, mein Fräu-
lein, kürzlich machte ich einen Ausflug zu
einem Landwirth und das Erste war, daß

er mich — in seinen Stall führte und mir
seinen reichen Viehstand zeigte.

Dame: Ach, das ist eben eine Eigen-
thümlichkeit des Landlebens, wie wir Städter
sie ja auch haben. Kommt z. B. Jemand zu

uns, so zeigen wir ihm gleich unser Photo-
graphie-Album.

s
Examinator: Welche Confession

herrscht im alten Kantonstheil (Bern)?
Rekrut: Die Viehzucht.

»
Immer unzufrieden. Städter: Nun,

Ihr habt ja in diesem Jahre eine recht ge-

segnete Ernte!
Bauer: Oh, es giebt viel Kartoffeln, sie

sind auch dick, mehlig und schmecken gut;
aber es sind halt fast keine für die Schweine
dabei!

»
D'Schulde verbrönne meh Hüüser als

d's Füür.
E Stei, wo geng trolet, überchunnt kei's

Miesch.
We's zum Tod geit, geit d'r Doktor über

di lätzi Guttere.

Alli Jahr e Chäs, git nit viel Chäs;
aber alli Jahr es Chind, git gly viel Chind.

Z'Lieb u z'Leid wird eim Alls ume gseit

u z'Ohre treit.
Neui Bäse wüsche guet, aber die alte kenne

d'Egge.

Vermöge-n u Schulde hei-n e Gsellschaft zärne.

«
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